
25 Jahre für eine bessere Zukunft 
Auch dieses Jahr profitieren Jugendliche vom Projekt «föranand», während fünf weitere Projekte im Rahmen von «Wir Teilen» laufen. 
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«Wir wissen, dass wir die Welt 
nicht retten können, aber wir 
bleiben dran», sagte Werner 
Meier, Mitglied des Stiftungs-
rats, bei der gestrigen Presse-
konferenz der Stiftung «Wir 
Teilen». Seit 25 Jahren fördern 
Projekte und Spendenaktionen 
eine bessere Zukunft, und auch 
dieses Jahr wird das Engage-
ment fortgesetzt. Die Jugendak-
tion «föranand» findet zum 
zehnten Mal statt, sie wurde von 
Schülerinnen und Schülern des 
Liechtensteinischen Gymnasi-
ums vorgestellt. Zudem gibt es 
2025 weltweit weitere Projekte, 
die unterstützt werden.  

«Unserer Einsatz ist  
wichtiger den je» 
Die Stiftung blickt auf 25 Jahre 
Erfolge zurück, aber auch mit 
Sorge auf aktuelle politische 
Entwicklungen in der Welt. Mai-
er erklärte, dass diese besonders 
in Entwicklungsländern, die auf 
Hilfe angewiesen sind, bedeu-
tende Fol gen haben könnten. 
«Des halb ist unser zivilgesell-
schaftliches Engagement wich-
tiger denn je», betonte der Stif-
tungsrat. Er hofft auf ein Jahr wie 
2024, als 200 000 Franken ge-
spendet und sechs Projekte 
durchgeführt werden konnten. 
Allein das Jugendprojekt der 
Oberstufe Balzers sammelte 60
000 Franken. Karin Lingg 
stellte zwei Briefmarken vor, die 
handgemachte Stickereien einer 
Frauenkooperative in Ecuador 
zeigen. Im Jahresbericht wurde 

auch Robert All gäu er gewür digt, 
der im letzten Jahr verstorbene 
Hauptinitiator der Stiftung.  

Sechs Projekte sorgen  
für Sensibilisierung 
Im kommenden Jahr werden 
rund sechs Projekte von der Stif-
tung «Wir teilen» unterstützt, 
darunter das nun zum zehnten 
Mal durchgeführte Jugendpro-
jekt «föranand». «Föranand be-
deutet, dass Jugendliche nicht 
nur die Zukunft gestalten, son-
dern auch die Gegenwart positiv 
beeinflussen», sagte Waltraud 
Schönenberg, Mitglied des Stif-
tungsrats. Das Projekt startete 
2016 mit Schülern und Schüle-
rinnen des Liechtensteinischen 
Gymnasiums. Dorthin kehrt es 
nun zurück, nachdem es in meh-
reren Sekundarstufen durchge-
führt wurde. «Das freut uns be-
sonders, da ein wichtiger Ziel 
von ‹Wir teilen› ist, Jugendliche 
für Menschen in Not zu sensibi-
lisieren,  fügte sie hinzu.  

Das Gymnasium engagiert 
sich in Larguta  
Der Schüler Felix Hürlimann 
präsentierte das Projekt in Ru-
mänien. Zum zwanzigsten Mal 
waren Gymnasiasten ins Dorf 
Larguta gereist, um in Tageszen-
tren zu helfen, in denen Kinder 
von der Non-Profit-Organisa -
tion Yana warmes Essen und 
Unterstützung bei den Hausauf-
gaben erhalten. In Zusammen-
arbeit mit dem Verein «Friends 
of Larguta» entstand dort vor ei-
nigen Jahren ein Gartenprojekt, 
bei dem Jugendliche Gewächs-

häuser errichten. «Der Sinn da-
hinter ist, dass Pensionisten den 
Kindern Grundlagen von Kom-
postieren und Fermentieren bei-
bringen», erklärte Hürlimann. 
So sollen die Jugendlichen von 
Larguta Multiplikatoren in ihren 

Familien werden. Das Projekt 
wird von dem Wahlpflichtfach 
«Schüler organisieren Schule» 
und der Gruppe «Gymi for 
Change» organisiert.Ein Bene-
fizkonzert im Dezember sam-
melte Spenden, das nächste fin-

det am 23. Mai im Liechtenstei-
nischen Gymnasium statt.  

«Wir Teilen» setzt auf 
nachhaltige Lösungen 
Doch die Reise von «Wir 
Teilen» endet nicht in Rumä-

nien. Fünf weitere Projekte wur-
den ausgewählt. Von diesen  
konzentrieren sich drei auf Er-
nährungssicherheit, zwei auf 
medizinische Hilfe. Albert Eber-
le, Mitglied des Stiftungsrats, 
stellte sie vor.  

In Madagaskar arbeitet «Wir 
Teilen» mit der Fastenaktion 
Luzern an einer langfristigen 
Lösung gegen Mangelernäh -
rung bei Kindern. Seit 2022 
zeigt das Projekt Wirkung, wie 
Eberle betonte.  

Seit 2011 hilft die Stiftung 
auch in Haiti, um in der dortigen 
Krise Ernährungssicherheit und 
Infrastruktur zu verbessern.  

Das Volk der Rohingya wird 
seit 2011 in Zusammenarbeit 
mit Helvetas unterstützt. Vor 
der Militärgewalt in Myanmar 
floh ein Grossteil dieser ethni-
schen Minorität und lebt nun in 
Bangladesh – in dem grössten 
Flüchtlingslager der Welt. «Dort 
wird versucht, Ernährungssi-
cherheit und Gesundheitsvor-
sorge wiederherzustellen», er-
klärte der Stiftungsrat.  

In Niger arbeiten Spenden  
gemeinsam mit Ärzte ohne 
Grenzen für die Kindergesund-
heit und ermöglicht kostenlose 
Behandlungen, in Lesotho un-
terstützt die Stiftung auch Soli-
darmed bei der Anschaffung 
von mobilen Kliniken und der 
Förderung der medizinischen 
Vorsorge.  

«Wir können den Hunger 
weltweit nicht beseitigen, aber 
wir können ihn lindern», sagte 
abschliessend Werner Pohl, 
Mitglied des Stiftungsrats.

Gemeindesteuerzuschlag: Eine rein politische Entscheidung 
Vier Gemeinden in Liechtenstein haben noch einen Steuerzuschlag von über 150 Prozent. Mit dem neuen Finanzausgleich wäre eine  
Senkung finanziell für alle verkraftbar. Einzige Bedingung: Investitionen stärker staffeln und Sparpotenziale ausschöpfen. 

Wenn in einer Gemeinde im an-
grenzenden Rheintal eine In-
vestition – wie etwa die An-
schaffung eines neuen Feuer-
wehrautos – ansteht, dann wird 
an der Gemeindeversammlung 
darüber abgestimmt, ob der 
Steuerfuss dafür erhöht wird. 
Von diesem Szenario sind die 
Gemeinden in Liechtenstein 
weit entfernt. Alle Gemeinden 
verfügen über stattliche Reser-
ven, und jährliche Investitionen 
in Millionenhöhe sind die Re-
gel. Gemäss Gesetz dürfen die 
Gemeinden über einen Steuer-
zuschlag zwischen 150 und 200 
Prozent bestimmen. Aktuell 
gibt es mit Balzers, Eschen, 
Mauren und Ruggell nur noch 
vier Gemeinden, welche nicht 
den minimalen Gemeindesteu-
erzuschlag bei den Vermögens- 
und Erwerbssteuern von 150 
Prozent anwenden. Aktuell lau-
fen in allen diesen Gemeinden 
Bestrebungen, den Steuerzu-
schlag ebenfalls auf das Mini-
mum zu senken. 

Trotz des allgemeinen 
Wohlstandes gibt es zwischen 
den Gemeinden grosse Unter-
schiede. Diese sind hauptsäch-
lich auf die Ertragssteuern der 
Unternehmen zurückzuführen. 
Von diesen erhalten die Ge-

meinden einen Anteil von 35 
Prozent. Daraus resultiert ein 
grosses Ungleichgewicht bei der 
Steuerkraft pro Kopf. Um hier 
eine Angleichung zu erreichen 
gibt es den Finanzausgleich. 
Dieser wurde vom Landtag im 
März 2023 einer Totalrevision 
unterzogen, die «ho rizontale 
Komponente» wur de einge-
führt. Dies bedeutet, dass die 
besser gestellten Gemeinden 
Schaan, Vaduz und Gamprin 
auch einen Beitrag an die ande-
ren Gemeinden leisten. Die 
«Nehmer»-Gemeinden erhal-
ten dadurch massiv mehr Mittel 
als bisher. 

In Balzers wird das 
Volk entscheiden 
Aufgrund des neuen Finanzaus-
gleichs ist in allen vier betroffe-
nen Gemeinden der Steuerzu-
schlag ein Thema.  

Akut ist das Thema in Bal-
zers. Dort hat der Gemeinderat 
entschieden, den Gemeinde-
steuerzuschlag auf 170 Prozent 
zu belassen. Dagegen wurde er-
folgreich das Referendum er-
griffen. Am 6. April werden die 
Stimmberechtigten entschei-
den, ob sie dem Gemeinderat 
folgen oder der Zuschlag auf 
das Minimum von 150 Prozent 

gesenkt werden muss. Die  
Finanzkommission und der Ge-
meinderat empfehlen, den 
Steu ersatz stufenweise über 
mehrere Jahre zu senken. Bei ei-
ner sofortigen Senkung müsste 
die Gemeinde gemäss Finanz-
kommissionsmitglied Hubert 
Stocker massiv über die Bücher: 
«Das durchschnittliche Investi-
tionsvolumen von 7 Millionen 
Franken jährlich müsste redu-
ziert werden. Und damit wären 
gewisse Pläne definitiv nicht 
rea lisierbar.»  

Es ist eine politische Ent-
scheidung, ob man sämtliche 
geplanten Investitionen tätigen 
will. Die Gemeinde Balzers hat 
aktuell nämlich kein Einnah-
menproblem. Würde sie den 
Steuersatz auf 150 Prozent sen-
ken, ergäbe dies Mindereinnah-
men von gut 1,7 Millionen Fran-
ken. Auf der anderen Seite 
erhält sie mit dem neuen Fi -
nanzausgleich gut 3,5 Millionen 
Franken pro Jahr mehr – unter 
dem Strich also immer noch ein 
sattes Plus. Das ähnliche Bild 
zeigt sich auch in Mauren und 
Eschen. Dank des höheren Fi-
nanzausgleichs wäre eine Sen-
kung des Steuerzuschlags ver-
kraftbar, wenn man bereit ist, 
die Ausgaben ebenfalls entspre-

chend anzupassen.  Eine Studie 
der Stiftung Zukunft.li zeigte be-
reits 2022 auf, dass es keine ar-
men Gemeinden in Liechten-
stein gibt. Und Studienleiter 
Thomas Lorenz merkte damals 
an, dass wenn man die «Investi-
tionsprojekte anschaut, erkenn-
bar ist, dass die Not nicht gross 
sein kann.» Zudem könne es 
nicht die Aufgabe der öffentli-
chen Hand sein, mehr Steuern 
als nötig einzuheben, um sie als 
Gemeindereserven zu verwal-

ten. Der Volksentscheid in Bal-
zers wird deshalb auch für 
Eschen und Mauren eine Signal-
wirkung haben. 

Sonderfall Ruggell: Die 
Wirtschaft brummt 
Auch Ruggell hat derzeit noch 
einen Steuerzuschlag von 170 
Prozent. Der Gemeinderat woll -
te den Zuschlag bis 2028 stufen-
weise auf 150 Prozent senken. 
Dies dürfte sich jedoch erheb-
lich beschleunigen. Der Grund: 

Die Wirtschaft brummt. 2024 
konnte die Gemeinde Ertrags-
steuern von gut 8,8 Millionen 
Franken verbuchen. Das ist 
mehr, als etwa die Gemeinde 
Triesen einnimmt, welche je-
doch über doppelt so viele Ein-
wohner hat. Deshalb dürfte 
Ruggell in diesem Jahr beim Fi-
nanzausgleich von der Neh-
mer- zur Gebergemeinde wer-
den. Tritt dies ein, sind die hö-
heren Steuern definitiv nicht 
mehr haltbar. (sap) 

Mindereinnahmen bei 150 % Gemeindesteuerzuschlag sind überschaubar

Gemeinde           Gemeinde-          Eff. Vermögens- und                     Steuereinnahmen                            Mindereinnahmen 
                        steuerzuschlag         Erwerbssteuer 2024                bei Zuschlag 150 %                         bei Zuschlag 150%

Balzers                                170                         14 779 648                               13 040 897                                       - 1 738 751 

Eschen                                170                         14 381 494                               12 689 620                                       - 1 691 874 

Mauren                               180                         14 305 344                               11 935 682                                       - 2 369 662 

Ruggell                                170                            8 684 716                                  7 663 156                                       - 1 021 560 
Grafik: sap

Der neue Finanzausgleich bringt wesentlich höhere Einnahmen

Gemeinde                                                               Einnahmen                                  Einnahmen                  Zusätzliche Einnahmen  
                                                             Finanzausgleich 2023            Finanzausgleich 2024      dank neuem Finanzausgleich

Balzers                                                                    2 527 510                                  6 053 327                                     + 3 525 817 

Eschen                                                                    5 666 988                                  8 291 500                                     + 2 624 512 

Mauren                                                                    5 211 056                                  8 825 797                                     + 3 614 741 

Ruggell                                                                    1 949 385                                         44 095                                       - 1 905 290 
Grafik: sap

Die Stiftungsratsmitglieder von «Wir Teilen» mit Schülerinnen und Schülern des Liechtensteinischen 

Gymnasiums, die ihre Jugendaktion «föranand» präsentierten. Bild: Nils Vollmar

3

Inland Liechtensteiner Vaterland  I  Mittwoch, 12. März 2025


